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Protokoll 
 

I: Wie kam es, daß Du Dich mit dem Nationalsozialismus beschäftigt hast? 
Ja, wie soll ich sagen - viel durch die Medien, aber auch durch die Schule. Da wird 
ja auch immer so von geredet - halt bla, bla, bla - auch wegen den ausländischen 
Kindern, daß die halt anders wären, als die Deutschen, daß die sich dafür nicht 
viel interessieren würden. Ich weiß nicht, viele Ausländer - werden so angesehen 
wie richtige Ausländer. Zum Beispiel ich: Ich bin hier zum Beispiel geboren und 
aufgewachsen. Ich sprech die Sprache besser als meine. Und ich mein, für mich 
ist da kein Unterschied. Ich kann mich für Dinge interessieren, für die sich 
jugendliche Deutsche auch interessieren. Zum Beispiel: Es gibt viele deutsche 
Jugendliche, die überhaupt keine Ahnung haben von deutscher Geschichte [...] 
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Das interessiert die Leute eigentlich gar nicht. Die sind der Meinung: Ausländer ist 
Ausländer und deutsch ist deutsch. Und, ob man hier geboren ist, ist egal. 

 
[...] wir waren ja jetzt in der Fahrt nach Theresienstadt, da haben wir viel davon 
geredet. Also, das kam von der Schule aus. Da hat ein Lehrer von mir gefragt, wer 
halt interessiert daran ist, an sowas teilzunehmen. Da war ich halt der einzige aus 
unserer Klasse. Die anderen hat es eigentlich nicht so interessiert. [...] Halt, wie 
gesagt fünfzig Prozent Deutsche in der Klasse und ich war der einzige Ausländer 
sozusagen, der sich dafür interessiert hat. [...] Theresienstadt an sich war sehr 
interessant. Die Gegend vor allem. [...] Und, wie die Leute gelitten haben. [...] 
unter welchen Umständen die da gelebt haben oder Leben mußten. Und Frau 
Stern - sie hat uns auch viel darüber erzählt, wie es dort war, was die machen 
mußten. Also, das fand ich/ also da war eine Schülerin und die hat sie gefragt, ob 
es da auch normale Tage gegeben hätte. Und das fand ich sehr wichtig, als die 
Frau Stern gesagt hat, daß es in der ganzen Zeit - in den ganzen zwei Jahren, in 
denen sie dort war, für sie keinen einzigen Tag gegeben hat, der normal war. Das 
ist eigentlich das schlimmste. Das schlimmste ist, wenn man nicht normal sein 
kann. (Er senkt seine Stimme an dieser Stelle und wirkt sehr nachdenklich). 

 
Aber dann haben die so gesagt: Die meisten Ausländer würden das nicht tun. 
Aber das ist Quatsch. Ich mein, in meiner Klasse, die ganzen Deutschen, warum 
ham die das nicht gemacht. Das frag ich mich. [...] Am Anfang harn se gesagt: 
Was willst du eigentlich dort. Fahr doch lieber in die Türkei, bla, bla, bla. 

 
 „[...] Und das is ein Punkt gewesen, wo ich mich aufgeregt hab, weil ich kann das 
nicht akzeptieren, (erregt gestikulierend) Erstens: Ich durfte nicht hierher kommen. 
Ich bin hier geboren. Zweitens: ich hab den deutschen Paß. Drittens: ich sprech 
die Sprache perfekt. Viertens: Ich sag weder: ,Ach du Deutscher, ach du Italiener‘, 
weder irgendetwas. Ich beleidige niemand. [...] Ich fühl mich hier nicht als 
Ausländer. Das ist meine Heimat. Ich bin hier geboren. Ich lebe hier. Und ich bin 
auch ein Deutscher. Also, irgendwo bin ich ein Deutscher, aber irgendwo auch 
türkisch. Ich bin beides.“ 

 
„Ich betrachte mich ja selbst auch als Deutscher. Ich sag mal: Ich hab gar keine 
Last. Ich glaub auch nicht, daß irgendein deutscher Bürger eine Last hat, der 
heute lebt. Also, ich mein, ich sprech mal jetzt als Deutscher. Wir können für 
damals, für das, was da passiert ist, nichts. Dafür können nur die Leute was, die 
so dumm waren und auf Adolf Hitler gehört haben [...] Es gab ja auch viele Leute, 
die das nicht wollten. Die wurden ja nicht gefragt. Also, wir können dafür eigentlich 
nichts. Und wenn jetzt irgendjemand im Ausland sagt: Eh - die Deutschen schaut 
mal. Dann sind die für mich [...] nicht intelligent, weil wir können für damals nichts. 
Also, das sind die Leute, die damals was gemacht haben, denen sollte man die 
Schuld in die Schuhe schieben, nicht uns. Als wir in Tschechien waren, daß war 
eigentlich das einzige Mal, wo ich als Deutscher angesehen worden bin. Also, da 
hab ich mich als .Reindeutscher ‘ gesehen. Da hab ich den Türken in mir 
vergessen, weil da war es was anderes. [...] Da kam ich mir schon so schlecht 
auch vor, weil die Deutschen da so Schlimmes verbrochen haben. Das sind 
solche Momente, wo man drüber nachdenkt und wo man auch ein bißchen 
Schuldgefühl kriegt. Da hab ich mich echt als Deutscher angesehen, also als ein 
Gast in einem Land, der nicht gern gesehen wird.“ 
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